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Die Schweiz ist Weltmeisterin!
Die Schweiz ist Weltmeisterin! Nicht im Fussball und auch nicht im Ski fahren, sondern in der Wirtschaft. Im Konkurrenzkampf um die Wettbewerbsfähigkeit sind wir die Besten. Die wichtigsten Erfolgsfaktoren sind die Infrastruktur, der Staatsapparat und der flexible Arbeitsmarkt. Trotzdem darf der Weltmeistertitel nicht überbewertet werden. Denn Konkurrenzfähigkeit ist kein Wert an sich, sondern bleibt ein Mittel, um den Wohlstand aller zu erhöhen. 
Das Weltwirtschaftsforum (WEF) hat letzte Woche die neue Rangliste in Sachen Wettbewerbsfähigkeit herausgegeben: Die Schweiz ist von Platz 4 auf Platz 1 aufgestiegen und hat die USA verdrängt. 
Die Schweiz ist Spitze

Die Schweiz ist zur Zeit das wettbewerbsfähigste Land der Welt. Herausragend ist die Schweiz bezüglich des flexiblen Arbeitsmarktes und der Infrastruktur. Weitere Erfolgsfaktoren sind institutioneller Art und betreffen unser Staatssystem, insbesondere die Respektierung des Rechtsstaates, das effiziente Rechtssystem und die hohe Transparenz der öffentlichen Hand. 
Wachstumsschwäche-Schwarzmaler: Requiem ist ausgesungen
Seit Jahren werden das Staatssekretariat für Wirtschaft (seco), Economiesuisse und bürgerliche Exponenten nicht müde, die Wachstumsschwäche der Schweiz zu beklagen. Sie erachten die schweizerische Wirtschaft als unheilbaren Patienten und prophezeien, dass unser Land in Zukunft zum Armenhaus Europas verkommt. Die Schwarzmaler blenden dabei völlig aus, dass die Schweiz im internationalen Vergleich eine hohe Standortattraktivität geniesst und das Wirtschaftwachstum heuer sogar die 3-Prozent Marke erreichen wird. Der Weltmeistertitel der Konkurrenzfähigkeit setzt diesen zermürbenden Diskussionen über die Wachstumsschwäche definitiv ein Ende.
Staatsabbauer und Liberalisierer: nicht so eifrig
Einen wichtigen Beitrag zum Weltmeistertitel leisten laut WEF-Studie die ausgezeichnete Infrastruktur und der effiziente Staatsapparat. Dieser Befund tritt den bürgerlichen Tendenzen entgegen, den Staat auszuhungern und alles zu liberalisieren, was es zu liberalisieren gibt. 
Dass dieser Privatisierungswille ohnehin nicht mehrheitsfähig ist, hat sich in den letzten Jahren bereits gezeigt. Das Volk hat die Liberalisierung des Elektrizitätsmarktes abgelehnt und das Parlament die Privatisierung der Swisscom verhindert. Die Schweizer Bevölkerung bekennt sich zum Prinzip der flächendeckenden Grundversorgung und will keinen Abbau des Service public.

Schliesslich darf der Staat nicht durch weitere Sparprogramme geschwächt werden, denn sonst läuft er Gefahr, seine Leistungen nicht mehr zufrieden stellend zu erbringen. Denn es sind die Qualität, Transparenz und Berechenbarkeit unseres Staatssystems, die uns zum Weltmeistertitel verholfen haben. 
Flexibler Arbeitsmarkt: Arbeitnehmende sollen auch davon profitieren können
Im Wesentlichen sind es aber die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, welche die Schweiz auf den Spitzenplatz gehievt haben. Der flexible Arbeitsmarkt ist ein zentraler Erfolgsfaktor. Er zeichnet sich aus durch die hohe Anpassungsfähigkeit und Leistungsbereitschaft der Arbeitnehmenden, das schweizerische System der Sozialpartnerschaft, das auf Dialog setzt, und die im internationalen Vergleich geringe Regelungsdichte. 
Die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer sollen von diesem Weltmeistertitel ebenfalls profitieren können. Ihre Flexibilität, Leistungsbereitschaft und Loyalität gegenüber dem Arbeitgeber müssen endlich gebührend belohnt werden. Es geht nicht an, dass seit Jahren die Löhne stagnieren, während Produktivität und Firmengewinne stetig steigen. Fürs nächste Jahr braucht es eine substantielle Lohnerhöhung.
Konkurrenzfähigkeit: Instrument für den Wohlstand aller

Vor lauter Jubel über den Weltmeistertitel der Konkurrenzfähigkeit läuft man Gefahr, das eigentliche Ziel des Wirtschaftens aus den Augen zu verlieren; das Ziel, den Wohlstand der Bevölkerung zu erhöhen und eine solidarische, integrative, leistungsfähige und demokratische Schweiz zu bewahren. Konkurrenzfähigkeit ist letztlich nur ein Instrument, ein Instrument, das wie das Wirtschaftswachstum dazu dienen soll, dieses Ziel zu erreichen. Und zwar soll der Wohlstand aller erhöht werden und nicht nur der einiger wenigen Topmanager und Grossaktionäre. 
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